
schlagbar: Bei unserer StZ-Online-Abstim-

Mal den „Tanz der Vampire“ von Michael

Stuttgarter Musical“ gewählt. Mit 32,0 Pro-
zent der Stimmen und deutlichem Vor-

Kinokomödie von Roman Polanski (von 
ihm selbst 2000 in Stuttgart inszeniert) auf
Platz eins. So richtig überraschen kann die-

Prozent) – das Abba-Musical ist just die 
zweiterfolgreichste Produktion in der Ge-

.

genau zwei Jahrzehnten das Musicalthea-

unserer Abstimmung beteiligt; fünf von ih-
nen haben Eintrittskarten für die Geburts-

15. September gewonnen und werden ei-

Eltern-Taxis schaffen zusätzliche Gefahrenzonen 

K
inder sollen ihren Schulweg zu Fuß
zurücklegen. Das ist die Botschaft,
die Polizei und ADAC gemeinsam

zum Schulbeginn an die Eltern richten.
Beim 30. Aktionstag „Sicherer Schulweg“
an der Fasanenhofschule appellierten Nor-
bert Walz vom Führungs- und Einsatzstab
der Polizei und Dieter Roßkopf vom ADAC 
an die Eltern, Kinder nicht mit dem Auto in
die Schule zu fahren. Die Schulleiterin der 
Fasanenhofschule, Corinna Emeling, wies
zudem darauf hin, dass viele Kinder unter 
Bewegungsmangel leiden. 

„Der Schulweg schafft soziale Kontakte
und die Kinder lernen, sich im Verkehr zu-
recht zu finden“, betonte Roß-
kopf anlässlich des Aktionsta-
ges, bei dem es zahlreiche Mit-
machattraktionen für ange-
hende Abc-Schützen und
Grundschüler gab. Auf dem
Fahrradparcours durften die
Kinder knifflige Hindernisse überwinden 
und Eltern konnten sich über den Kauf des
richtigen Helms informieren. Mancher
Grundschüler setzte sich zum Fahrtraining
gleich ins Polizeiauto – allerdings in ein
Modell ohne Motor, dafür mit Pedalen. 

„Das Elterntaxi sollte es nur bei sehr
schlechtem Wetter geben“, empfiehlt Roß-
kopf und Norbert Walz weist darauf hin,
dass das morgendliche Verkehrschaos vor
den Schulen für jene Kinder, die zu Fuß
kommen, zusätzliche Gefahren schafft,
weil zum Beispiel Durchgänge und Über-
wege zugeparkt werden. „Die meisten Un-
fälle mit Kindern passieren, weil sie unver-
mittelt hinter einem Hindernis hervortre-
ten“, erklärt der Verkehrsexperte der Poli-

zei. Die Unfälle nehmen laut Statistik 
glücklicherweise ab. In den vergangenen
zehn Jahren wurden noch nie so wenige
Kinder im Alter unter 14 Jahren im Stra-
ßenverkehr verletzt. 2013 gab es 16 Schul-
wegunfälle mit Kindern und Jugendlichen
im Alter zwischen sechs und 17 Jahren. In 
sieben Fällen waren Autofahrer schuld. 

Wichtig für die Schulanfänger sei es,
dass die Eltern den künftigen Schulweg mit
ihnen üben. „Da hilft auch mal ein Rollen-
wechsel und das Kind darf sagen, wie man
es richtig macht“, empfiehlt Walz. Die Poli-
zei schafft in den kommenden Wochen An-
reize, zusammen mit Freunden den Schul-

weg anzutreten. Bis Weih-
nachten soll an allen Grund-
schulen richtiges Verhalten
im Straßenverkehr trainiert
werden, und die Kinder erhal-
ten einen Fußgängerführer-
schein. Diejenigen, die mor-

gens zu Fuß kommen, bekommen einen
entsprechenden Anstecker und sollen ihre
Mitschüler motivieren, es ihnen nachzu-
machen. Während in den 1970er Jahren 
noch 92 Prozent aller Sechs-bis Siebenjäh-
rigen alleine zur Schule gingen, waren es 
2010 nur noch 52 Prozent, so die Statistik,
die Roßkopf zitiert. 

Bevor die dunkle Jahreszeit anbricht,
beginnt der ADAC am 29. September, bun-
desweit gelbe Sicherheitswesten für Kin-
der zu verteilen. Und Walz weist alle Er-
wachsenen darauf hin, dass sie sich ihrer
Rolle als Vorbild bewusst sein und Ver-
kehrsregeln genau befolgen sollen. 

Auch der ökologisch orientierte Ver-
kehrsclub Deutschland (VCD) weist in sei-

nem am Dienstag veröffentlichen „Städte-
check 2014“ auf die Gefahren vor allem für
die Kinder im Straßenverkehr hin. Beson-
ders schlecht schneidet Stuttgart in der
Analyse ab. Untersucht wurden alle deut-
schen Großstädte mit mehr als 100 000
Einwohnern. Der Grund für die schlechte 
Bewertung der Landeshauptstadt: Die Zahl
der verunglückten Fußgänger hat in der
Tendenz der vergangenen fünf Jahre stark
zugenommen. Besonders im Jahr 2012 war
der Anstieg eklatant, als die Zahl der Verun-
glückten von durchschnittlich rund 270 auf
307 angestiegen ist.

Ein VCD-Sprecherin weist vor allem auf
die Gefahren für Kinder durch parkende 
Autos hin. Die seien wegen ihrer geringe-
ren Größe hinter den Fahrzeugen kaum
auszumachen. „In Großstädten herrscht in
vielen Vierteln Parkplatzmangel. Aus die-
sem Grund stellen die Fahrer ihre Autos

auch oft widerrechtlich in Kreuzungsberei-
chen ab“, sagt die Verkehrsexpertin. „Das
kann vor allem für Kinder zu einer tödli-
chen Falle werden, wenn sie plötzlich auf 
die Straße laufen.“ Grund für viele Unfälle
mit Fußgängern sei allerdings auch die oft
zu hohe Geschwindigkeit der Autofahrer, 
erklärt die VCD-Sprecherin. Aus diesem 
Grund fordert der Verkehrsclub mehr
Rechte für die Kommunen bei der Auswei-
sung von Tempo-30-Zonen. 

Der Verkehrsclub Deutschland will al-
lerdings nicht die große Alarmglocke läu-
ten. Die Verantwortlichen weisen aus-
drücklich darauf hin, dass Fußgänger in 
den deutschen Städten – gemessen am An-
teil der zurückgelegten Fußwege – relativ
sicher unterwegs sind. Unverhältnismäßig
hoch sei jedoch die Gefahr, dass sie bei
einem Unfall schwer oder sogar tödlich ver-
letzt werden. 

Schulbeginn Kinder lernen richtiges Verhalten im Verkehr. In Stuttgart 
sind Fußgänger besonders gefährdet. Von Sybille Neth und Knut Krohn

Parkende Autos sind eine Gefahrenzone, weil Kinder schlecht zu sehen sind. Foto: Heinz Heiss
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Die Erwachsenen 
müssen sich ihrer 
Vorbildfunktion 
bewusst sein.


